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Die fur Chriſten lobenswurdige und heilſame Geduld,
bey der

chriſtlichen Beyſetzung
Tit.

FRAuEN
Poſinen Gelenen

gen. Korchinn,
r

Tit.
weil.

HERRRJohann George Micbers,
geweſenen vornehmen Burgers und Handelsmanns allhier,

hijinterlaßenen Frau Wittwe,
welche den 10. Febr. in dieſem r777. Jahre, fruh in der ſiebenden Stunde

ſelig entſchlafen,

und den darauf folgenden laten Februar

bey der Kirche zur heiligen Dreyfaltigkeit
beygeſetzet wurde,

der Wohlſeligen
zu einem ruhmlichen Andenken, und zu einiger Aufrichtung

denen hoch und ſchmerzlich Betrubten, Frauen Tochter, Herrn
Schwiegerſohn, Frauenund Jungfern Enkeltochtern, ab—
weſendem Enkelſohne, Herren Enkelſchwiegerſohnen, und

ubrigen nahen Anverwandten und betrubten
Leidtragenden

ſutrachtot
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Die fur Chriſten lobenswurdige und heilſame Geduld,
bey der

chriſtlichen Beyſetzung
Tit.

FRAuEN
Poſinen Helencn

J

geb. Vonchinn,
Tit.

weil.

HERRR
Johann George Pricbers,
geweſenen vornehmen Burgers und Handelsmanns allhier,

hinterlaßenen Frau Wittwe,
welche den 10. Febr. in dieſem 1777. Jahre, fruh in der ſiebenden Stunde

ſelig entſchlafen,

und den darauf folgenden 14ten Februar

bey der Kirche zur heiligen Dreyfaltigkeit
beygeſetzet wurde,

der Wohlſeligen
zu einem ruhmlichen Andenken, und zu einiger Aufrichtung

denen hoch und ſchmerzlich Betruten, Frauen Tochter, Herrn
Schwiegerſohn, Frauenund Jungfern Enkeltochtern, ab—
weſendem Enkelſohne, Herren Enkelſchwiegerſohnen, und

ubrigen nahen Anverwandten und betrubten
Leidtragenden

betrachtet

von
Adam Daniel Richtern, Directore Cuymnaujti.

—c —See SZittau, gedruckt bey Gottlieb Benjamin Franken.
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Ein Herz in Creuz und Leid geduldig.

5 as die Geduld und ein von ihr erfulltes Herz fur einen hohen Werth habe,
FJad zeigt auch jener Ausſpruch des Propheten Jeremia: es iſt ein koſtlich Ding
1931

geduldig ſeyn, Klagel. 3, 26. Sie ſelbſt iſt eine Folge und Wurckung der
Gottgelaßenen Zufriedenheit, die ſich inſonderheit zur Zeit der Leiden und der Trübſale
auſert. Der Ausdruck koſtlich, welchen ihr der Prophet beylegt, bezeichnet vorzuglich ihe
ren Werth, der, wie iener Ausdruck eben ſagt, darinne beſteht, daß die Geduld fur uns

lobenswurdig und heilſam iſt. Beydes iſt nun kurzlich von ihr zu erweiſen. Das er
ſte iſt alſo: Die Geduld iſt fur uns wahrer Ruhm, wahres Lob, denn es iſt Lob und
Ruhm fur Gott ſelbſt. Die Geduld macht es, daß wir alle Schickſale, auch die unange
nehmen und ſchmerzhaften, dennoch gerne und willig aus Gottes Handen annehmen und
ertragen. Hierdurch erkennen wir uns einmahl in dem ſchuldigen Abſtand, in welchem
wir uns gegen Gott befinden, da wir Geſchopfe, er Schopfer, wir Unterthanen ſind, er
wahrer einiger Herr und Gebieter. Wir erkennen es, wie er ſelbſt die Welt regiert, ſelöſt
das Gute und das Boſe ſchafft, beydes aus ſeinem Munde gehe, oder auf ſeinem Befehl
geſchehen und uber uns kommen laſt, Klagel.z, 37-38. Aber die Urſach, aus welcher
Gott das Boſe, was uns unangenehm und ſchmerzhaft iſt, ſchafft und zulaſt, iſt gar nicht
etwa ein Wohlgefallen Gottes, uns zu plagen, wie Jeremias in eben demſelbigen Capi—
tel v. z3. ſagt: denn er nicht von Herzen die Menſchen plaget und betrubet. Viele Leiden
haben ihren Urſprung in einem allgemeinen Verderben, viele entſtehn nun aus der Ver—
bindung mit verderbten Menſchen, viele laſt Gott freywillig zu. Allein aus allen dieſen
leuchten ſeine herrliche Eigenſchafften herfur und bey allen dieſen entdecken ſich die beſten
Abſichten. Nach ſeiner Heiligkeit will er durch das Verhangniß dieſer Leiden uber uns,
uns verſuchen, ob wir ihn dennoch freywillig wahlen und treu bleiben, ſelbſt dann, wenn
er uns zu betruben und wehe zu thun ſcheint. Nach ſeiner Weisheit will er dadurch un—

ſer wahres Beſte befordern, und das Boſe, das er uns zuſchickt, uns zum Antrieb gerei—
chen laſſen, uns nicht von ihm zu verirren. Nach ſeiner Gute will er uns als denn da—
durch eines deſto hohern Guten wurdig machen, wenn wir das Boſe erduldeten. Geſchieht
nun dies auf unſrer Seite, ſo genehmigen, erfullen und befordern wir auch zugleich dieſe
heilige, weiſe und gutige Abſichten Gottes. Jndem wir ferner die Geduld ausuben, ſo
erſullen wir zugleich eine unſerer Pſlichten. Aber indem wir dadurch auch das unange—
nehme und wiedrige ertragen, durch viele Arbeit unſer Herz und unſre Empfindungen da—
hin lencken, ſelbſt mit dem, was ihnen entgegen uud ſchmerzhafft iſt, zufrieden und vergnugt

zu ſeyn, ſo erfullen wir eine der ſchwerſten und muhſamſten Pflichten. Wie falſch ſind nun
nicht iene Klagen, daß man bey Leiden, die uns treffen, ſeine Pflichten verabſaumen muſte.
Jſt nicht die Geduld ſelbſt eine Pflicht, iſt ſie nicht eine ſehr ſchwere Pflicht, die unſre gan—
ze Anſtrengung, unſte ganze Thatigkeit erfordert? Aber iſt ſie nicht auch fur uns wahres
Lob, wahrer Riuhm fur Gott. Wir murren als Geduldige nicht wider Gott, wir ſind
mit ſeier Regierung zu frieden, wir verhindern und tadeln nicht ſeine Abſichten, wir er—
fullen ſie vielmehr, wir leiſten nicht nur die leichtern Pflichten, nein wir entziehn uns auch
der ſciwerern nicht. Und dies verſchafft uns den ganzen Beyfall Gottes, der uns ſieht
nund hort. Wenn ihr um Wohlthat willen, beh Ausubung des Guten, und dies iſt die
Bedingung, leidet und duldet, das iſt Gnade bey Gott. 1. Petr. 2, 20. Esiſt ein koſtlich
Ding, geduldig ſeyn. Das zweite iſt: Die Geduld iſt fur uns heilſam, wahrer Vor—
theil, wahrer Gewinn. Sie giebt uns dieſen einmahl dadurch, daß ſie uns unſre kLeiden
erieichiert und verſußet. Denn indem wir die weiſen und gutigen Abſichten Gottes dabey
einſehen, indem wir unſer Herz mit Hofnung auf ihn ſtarcken, ſo erhohn wir unſern Muth
und die Heiterkeit der Seelen, und fuhlen unſre Leiden nur halb. Ja wir verkurzen ſie
ſelbſt auf dieſe Art. Wie offt lehrt nicht z. B. die Erfahrung, daß bey Kranckheiten des
Lerbes ein innerer getroſter und heiterer Gemuths-Zuſtand offt mehr als Arzneien zur Ge
ne ung beytrug, oder doch ihren Gebrauch um deſto eher beforderte. Ein geduldiges Her;
bleibt kerner in boſen Tagen frey von ienen Verſundigungen, die dann am erſten moglich

und auch offt ſo gewohnlich ſind. Es lehrt uns Gott auch zur Zeit des Boſen zu erhohn
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as die Geduld und ein von ihr erfulltes Herz fur einen hohen Werth habe,

28 zeigt auch jener Ausſpruch des Propheten Jeremia: es iſt ein koſtlich Ding

geduldig ſeyn, Klagel. 3, 26. Sie ſelbſt iſt eine Folge und Wurckung der
Gottgelaßenen Zufriedenheit, die ſich inſonderheit zur Zeit der Leiden und der Trubſale
auſert. Der Ausdruck koſtlich, welchen ihr der Prophet beylegt, bezeichnet vorzüglich ihr
ren Werth, der, wie iener Ausdruck eben ſagt, darinne beſteht, daß die Geduld fur uns

lobenswurdig und heilſam iſt. Beydes iſt nun kurzlich von ihr zu erweiſen. Das er
ſte iſt alſo: Die Geduld iſt fur uns wahrer Ruhm, wahres Lob, denn es iſt Lob und'
Ruhm fur Gott ſelbſt. Die Geduld macht es, daß wir alle Schickſale, auch die unange—
nehmen und ſchmerzhaften, dennoch gerne und willig aus Gottes Handen annehmen und
ertragen. Hierdurch erkennen wir uns einmahl in dem ſchuldigen Abſtand, in welchem
wir uns gegen Gott befinden, da wir Geſchopfe, er Schopfer, wir Unterthanen ſind, er
wahrer einiger Herr und Gebieter. Wir erkennen es, wie er ſelbſt die Welt regiert, ſeloſt

das Gute und das Boſe ſchafſt, beydes ans ſeinem Munde gehe, oder auf ſeinem Befehl
geſchehen und uber uns kommen laſt, Klagel. z, 37-38. Aber die Urſach, aus welcher
Gott das Boſe, was uns unangenehm und ſchmerzhaft iſt, ſchafft und zulaſt, iſt gar nicht
etwa ein Wohlgefallen Gottes, uns zu plagen, wie Jeremias in eben demſelbigen Capi
tel v. z3. ſagt: denn er nicht von Herzen die Menſchen plaget und betrubet. Viele Leiden

haben ihren Urſprung in einem ailgemeinen Verderben, viele entſtehn nun aus der Ver—
bindung mit verderbten Menſchen, viele laſt Gott freywillig zu. Allein aus allen dieſen
leuchten ſeine herrliche Eigenſchafften herfur und bey allen dieſen entdecken ſich die beſten
Abſichten. Nach ſeiner Heiligkeit will er durch das Verhangniß dieſer Leiden uber uns,
uns verſuchen, ob wir ihn dennoch freywillig wahlen und treu bleiben, ſelbſt dann, wenn
er uns zu betruben und wehe zu thun ſcheint. Nach ſeiner Weisheit will er dadurch un—
ſer wahres Beſte befordern, und das Boſe, das er uns zuſchickt, uns zum Antrieb gerei—
chen laſſen, uns nicht von ihm zu verirren. Nach ſeiner Gute will er uns als denn da—
durch eines deſto hohern Guten wurdig machen, weun wir das Boſe erduldeten. Geſchieht
nun dies auf unſrer Seite, ſo genehmigen, erfullen und befordern wir auch zugleich dieſe
heilige, weiſe und gutige Abſichten Gottes. Jndem wir ferner die Geduld ausuben, ſo
erfullen wir zugleich eine unſerer Pſlichten. Aber indem wir dadurch auch das unange—
nehme und wiedrige ertragen, durch viele Arbeit unſer Herz und unſre Empfindungen da—
hin lencken, ſelbſt mit dem, was ihnen entgegen uud ſchmerzhafft iſt, zufrieden und vergnugt

zu ſeyn, ſo erfullen wir eine der ſchwerſten und muhſamſten Pflichten. Wie falſch ſind nun
nicht iene Klagen, daß man bey Leiden, die uns treffen, ſeine Pflichten verabſaumen muſte.
Jſt nicht die Geduld ſelbſt eine Pflicht, iſt ſie nicht eine ſehr ſchwere Pflicht, die unſre gan—
ze Zuſtrengung, unſte ganze Thatigkeit erfordert? Aber iſt ſte nicht auch fur uns wahres
Lob, oahrer Rugm fur Gott. Wir murren als Geduldige nicht wider Gott, wir ſind
mit ſaner Regierung zu frieden, wir verhindern und tadeln nicht ſeine Abſichten, wir er—
fullen he vielmehr, wir leiſten nicht nur die leichtern Pflichten, nein wir entziehn uns auch
der aawerern nicht. Und dies verſchafft uns den ganzen Beyfall Gottes, der uns ſieht
nud hort. Wenn ihr um Wohlthat willen, bey Ausubungdes Guten, und dies iſt die
Bedingungz, leidet und duldet, das iſt Gnade bey Gott. 1. Petr. 2, 20. Esiſt ein koſtlich
Ding, geduldig ſeyn. Das zweite iſt: Die Geduld iſt fur uns heilſam, wahrer Vor—
then, wahrer Gewinn. Sie giebt uns dieſen einmahl dadurch, daß ſie uns unſre Leiden
erleubiertund verſußet. Denn indem wir die weiſen und gutigen Abſichten Gottes dabey
ernſehen, iadem wir unſer Herz mit Hofnung auf ihn ſtarcken, ſo erhohn wir unſern Muth
und die Heiterkeit der Seelen, und fuhlen unſre Leiden nur halb. Ja wir verkurzen ſie
ſelüſt auſ dieſe Art. Wie offt lehrt nicht z. B. die Erfahrung, daß bey Kranckheiten des
2
o besein inneier getroſter und heiterer Gemuths-Zuſtand offt mehr als Arzneien zur Ge—
ne iung beytrug, oder doch ihren Gebrauch um deſto eher beforderte. Ein geduldiges Herz
bleibt terner in boſen Tagen frey von ienen Verſundigungen, die dann am erſten moglich
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und zu preiſen. Und endlich verſchafft es uns um deſto eher den hoern Beyſtand des Herrn,
uns unſre Ubel ertragen zu helfen und ihnen ſo einen Ausgang zu verſchaffen, der zur Be—

forderung unſers wahren Beſten dient, es ſey zum Leben oder zum Todte. Jm Gegen—
theil wie ſehr erſchwert nicht die Ungeduld die Leiden, vergroßert, verlangert ſie, und

wurckt das ganzliche Misfallen Gottes uber uns. Freylich muß aber auch die Geduld ſich
zugleich in Verbindung mit den ubrigen chriſtlichen Tugenden befinden, wenn ſie moglich,
fur uns Ruhm und Vortheil ſeyn ſoll. Es iſtein koſtlich Ding, geduldigſeyn.

Und dieſen Ruhm und dieſen Vortheil erndtete auch ſie, unſre Wohlſeelig Ver—
ſtorbene, bey ihren ſo anhaltenden und laugwierigen Schmerzen, die ihren Ausgang
aus der Welt und ihren letztern Kampf in derſelben nach dem Willen des Allerhochſten
begleiten ſollten. Jhr ganzer Wandel war der Wandel und das Leben einer Chriſtin,
die Glaube und Liebe beſeelten. Der Herr iſt mein Theil. Auf ihn war ihr Herz ge—
richtet, auf ihn ſahen ihre Augen und er ibar das Ziel, nach dem ſie ſtrebte. Der Herr
iſt freundlich dem, der auf ihn harret und der Seelen, die nach ihm ſragt. Seine Gu—
te, die er auch ihr erzeigte, erfullte ihre Seele mit danckbaren Gefuühl, munterte ſie
zur Gegen Liebe gegen ein ſo liebreiches Weſen auf, deßen Barmherzigkeit auch uber
ſie alle Morgen neu war und groß ſeine Treue. Er leitete ſie von ihrer ſrüben Jugend
bis hin zum ſpaten Alter, und welche Freude fur ſie, auch hier die erfullte Verheißung
Gottes zu ſehn: Das Geſchlecht der Frommen wird geſegnet ſeyn. Voll Liebe gegen
ihren Gott ubte ſie nun auch mit Willigkeit der Seelen ihre Pflichten einer treuen Chri—
ſtin aus. Es iſt ein koſtlich Ding geduldig ſeyn und auf die Hulfe des Herren hoffen.
Jhre immer bewieſene Geduld war eine Wurckung ihrer Liebe gegen Gott, von dem

auch ſie wuſte, daß er nicht von Herzen die Menſchen plaget und betrubet. Sie be—
wies ſie bey ieder Gelegenheit, welche ihr bey ihrer Reihe von Tagen nicht managelte.
Auch ſie ließ Gott durch! Trubſale in ſein Reich eingehn, die er ihr zuſchickte, die ſie aber
mit einem geduldſamen und hoffenden Herzen trug. Jhre letztere Leiden, die ſchwer
und ſchmerzhaft waren, bezeugen ihre vorzugliche Geduld. Lange dauerten ſie, aber nie
ermudete ihr Herz, ſie zu tragen. Gott Pefreyte ſie endlich durch einen ſanften Todt
von lhrer Quaal. Sie gieng in ſein Reich ein, Ruhm und Segen erfreuen ſie dort
vorm Angeſicht des Herrn, der ihr Theil war. Es iſt ein koſtlich Ding geduldig ſeyn.

Eine kurze Nachricht von der Wohlſelitzen ihrer Lebensgeſchichte iſt folgende. Die Wohllſe
lige, Tit. Frau Roſina qhelena, verwittbete Prieberin, war eine in Zittau gebohrne Monchin,
der Tag ihrer Geburt im Jahr 1702. iſt der 2gſte Auguſt geweſen. Jhr ſelige: Hetr Vater, An.
Herr Gottfried Monch, war ein Vornehmer Burger und Handelsmann allhier in der Kehl—
gaße, welcher aber ſchon Ao.1724. den 16. April durch den Tod aus dieſem Leben gleng, und die
ſelige Frau Mutter, Tit. Frau Helena, iſt eine gebohrne Zollnerin geweſen, und Ao. 1743 den
24. Auguſt ſelig verſteorben Die Groß-Eltern väterlicher Seite ſind geweſen, der cherr Groß.
vater, Tit. Herr Chriſtoph Monch, auch vornehmer Burger und Handeiswmann. und die Zrau

Großmutter, Tit. Frau Roſina Monchin, gebohrne Herfurthin; die Groftn Eltern aber
mutterlicher Seite, der Herr Großvater, Tit. Herr Caſper Zollner, vornenmer Burger und
Handelsmann, in der Wenden-Gaße, und die Frau Groß Mutter, Tit Frau Chriſtina, ernae
gebohrne Seibtin. DieWobhlſelige wurde nicht allein von ihren geliebteſten Eitern nachthrer s.“unt

alsbald zur heiligen Tauffe befordert, und durch ſolche in das Buch des Lebers eingeſchrieben, ten—
dern auch nachher in aller Gottesfurcht auferzogen, fleißig zu Kirche und Schule gebal en, viden
allen andern chriſtlichen Tugenden, und denen Frauenzimmern nothigen und anſiheaden Wiſſ.n—
ſchaften und Verrichtungen, unterwieſen. Dieſe vaterliche und mutterliche Wohlthaten einer quten Er—

ziehung hatte Sie aenoßen bis zu ihrer Verheyrathung, Ao. 1723. den 18. Januar, mit Tit. err
Johann George Priebern, damals Burger und Händelsmann allhier in der Badergaße, Herr
Michael Priebers, Burgers und Handelsmanns, und Frau Annen Boſinen, einer geb. Kuna—
din, ehelichen jungſten Sohne. Welche vergnugte und wohlgetroffne Ehe »7. Jehr, weniger 3.
Wochen und 4 Tage dauerte, indem Sie durch den Todt ihrcs geliebten Eheberin, welcher Anro
1749. den 24. Decemb. durch einen unvermutheten Schlagfluß, zu ihrem arößtenLeydweſen und Be—

trubniß aus der Welt gieng, nnnmehro eine Wittwe wurde Gott hatte aber ivre Ehe mit zueh
Kindern geſegnet, nehmlich mit einem Sohne, Namens Johann Gottfried, welcher Ao 1725.
im Monat Jenner wieder verſtarb, und eine Tochter, Tit. deb. Frau Chriſtiana Roſina, aeb ie.

den 21, Merz, welche ſich Ao. 1742. mit Tit. deb. herrn Johann Carl chirſchſeleen, weitberielem—
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und zu preiſen. Und endlich verſchafft es uns um deſto eher den hoern Beyſtand des Herrn,
uns unfre Ubel ertragen zu helfen und ihnen ſo einen Ausgang zu verſchaffen, der zur Be—

forderung unſers wahren Beſten dient, es ſey zum Leben oder zum Todte. Jm Gegen—
theil wie ſehr erſchwert nicht die Ungeduld die Leiden, vergroßert, verlangert ſie, und
wurckt das ganzliche Misfallen Gottes uber uns. Freylich muß aber auch die Geduld ſich
zugleich in Verbindung mit den ubrigen chriſtlichen Tugenden befinden, wenn ſie moglich,
furuns Ruhm und Vortheil ſeyn ſoll. Es iſt ein koſtlich Ding, geduldigſeyn.

Und dieſen Ruhm und dieſen Vortheil erndtete auch ſie, unſre Wohlſeelig Ver—
ſtorbene, bey ihren ſo anhaltenden und laugwierigen Schmerzen, die ihren Ausgang

aus der Welt und ihren letztern Kampf in derſelben nach dem Willen des Allerhochſten
begleiten ſollten. Jhr ganzer Wandel war der Wandel und das Leben einer Chriſtin,
die Glaube und Liebe beſeelten. Der Herr iſt mein Theil. Auf ihn war ihr Herz ge—
richtet, auf ihn ſahen ihre Augen und er war das Ziel, nach dem ſie ſtrebte. Der Herr
iſt freundlich dem, der auf ihn harret und der Seelen, die nach ihm ſfragt. Seine Gu—
te, die er auch ihr erzeigte, erfullte ihre Seele mit danckbaren Gefuhl, munterte ſie
zur Gegen Liebe gegen ein ſo liebreiches Weſen auf, deßen Barmherzigkeit auch uber
ſie alle Morgen neu war und groß ſeine Treue. Er leitete ſie von ihrer ſruhen Jugend
bis hin zum ſpaten Alter, und welche Freude fur ſie, auch hier die erfullte Verheißung
Gottes zu ſehn: Das Geſchlecht der Frommen wird geſegnet ſeyn. Voll Liebe gegen
ihren Gott ubte ſie nun auch mit Willigkeit der Seelen ihre Pflichten einer treuen Chri—
ſtin aus. Es iſt ein koſtlich Ding geduldig ſeyn und auf die Hulfe des Herren hoffen.
Jhre immer bewieſene Geduld war eine Wurckung ihrer Kiebe gegen Gott, von dem

auch ſie wuſte, daß er nicht von Herzen die Menſchen plaget und betrubet. Sie be—
wies ſie bey ieder Gelegenheit, welche ihr bey ihrer Reihe von Tagen nicht mangelte.
Auch ſie ließ Gott durch Trubſale in ſein Reich eingehn, die er ihr zuſchickte, die ſie aber
mit einem geduldſamen und hoffenden Herzen trug. Jhre letztere Leiden, die ſchwer
und ſchmerzhaft waren, bezeugen ihre vorzugliche Geduld. Lange dauerten ſie, aber nie
ermudete ihr Herz, ſie zu tragen. Gott Pefreyte ſie endlich durch einen ſanften Todt
von lhrer Quaal. Sie gieng in ſein Reich ein, Ruhm und Segen erfreuen ſie dort
vorm Angeſicht des Herrn, der ihr Theil war. Es iſt ein koſtlith Ding geduldig ſeyn.

Eine kurze Nachricht von der Wohlſeligen ihrer Lebensgeſchichte iſt folgende: Die Wohlle—
lige, Tit. Frau Roſina chelena, verwittbete Prieberin, war eine in Zittau gebohrne Monchin,
der Tag ihrer Geburt im Jahr 1702. iſt der 2gſte Auguſt geweſen. Jhr ſelige: Herr Vater, Aut.
Herr Gottfried Monch, war ein Vornehmer Burger und Handelsmann allhier in der Kehl—
gaße, welcher aber ſchon Ao.1724. den 16. April durch den Tod aus dieſem Leben gleng, und die
ſelige Frau Mutter, Tit. Frau helena, iſt eine gebohrne Zollnerin geweſen, und Ao. 1743 den
24. Auguſt ſelig verſtorben Die Groß-Eltern vaterlicher Seite ſind geweſen, der Herr Groß.
vater, Tit. Herr Chriſtoph Monch, auch vornehmer Burger und Handelswann, und die Frau
Großmutter, Tit. Frau Roſina Monchin, gebohrne herfurthin; die Groß.Eltern aber
mutterlicher Seite, der hHerr Großvater, Tit. Herr Caſper Zollner, vornehmer Burger und
Handels mann, in der Werden-Gaße, und die Frau Groß Mutter, Tit. Frau Chriſtina, eine
gebohrne Seibtin. DieWohiſelige wurde nicht allein von ihren geliebteſten Eitern nach thier Geburt
alsbald zur heiligen Tauffe befordert, und durch ſolche in das Buch des Lebens eingeſchrteben, ſon—
dern auch nachher in aller Gottesfurcht auferzogen, fleißig zu Kirche und Schule gehal en, und in
allen andern chriſtlichen Tugenden, und denen Frauenzimmern nothigen und anſtebenden Wiſſen—
ſchaften und Verrichtungen, unterwieſen. Dieſe vaterliche und mutterliche Wohlthaten einer quten Er—

ziehung hatte Sie aenoßen bis zu ihrer Verheyrathung, Ao. 1723. den 18. Januat, mit Tit. herr
Johann George Priebern, damals Burger und Handelsmann allhier in der Badergaße, Herr
Michael Priebers, Burgers und Handelsmanns, und Frau Annen Roſinen, einer geb. Kuna—
din, ehelichen jungſten Sohne. Welche vergnugte und wohlgetroffne Ehe 27. Jahr, weniger 3.
Wochen und 4 Tage dauerte, indem Sie durch den Todt ihres geliebten Eheberrn, welcher Anro
1749. den 24. Decemb. durch einen unvermutheten Schlagfluß, zu ihrem groten Leydweſen und Be—

trubniß aus der Welt gieng, nnnmehro eine Wittwe wurde Gott hatte aber irre Ehe mit zreh
Kindern geſegnet, nehmlich mit einem Sohne, Namens Johann Gottfried, welcher Ao. 1725.
im Monat Jenner wieder verſtarb, und eine Tochter, Tit. deb. Fran Chriſtiana Roſina, geb 1725.
den 21. Merz, welche ſich Ao. 1742. mit Tit. deb. Herrn Johann Carl qaurſchfeleen, weitberuhm—
ten Kauf und Handelsherrn allhier verheyrathete, aus welcher vergnuaten Che die Woblſelice
8. Enkel und drey Urenkel erlebte, drey von erwehnten 8. Enkeln ſind bereiiss in die Ewigkeit vor—
angeganaen, nemlich Juliana Thereſia, Johann Carl und Carl Bentamin. Die noch lebenden
ſind:  Tit. Frau Chriſtiana Roſina, welche ſich Ao. 1767. mit Tit herr Gottfried Sienemund
Burgern, vornehmen Burger und Seidenbandler allhier verheyrathet, aus welcher Che die Wohl—
ſelige eine Urenkel Tochter erlebet, Namens Chriſtiana Juliana, welche aber wenig Tage nach ihrer



Geburt wieder verſtorben. 2.) Tit deb. Frau Charlotte Friederika, welche ſich Ao. 1764. mit
Tit. deb.cherr Chriſtian Freudigern, weitberuhmten Kauf und Handels herrn allhier verheyrathete.

—S—den verheyrathet, aus welcher Ehe die Wohllſelige zwey Urenkel Sohne erlebet, davon der eine todt

auf die Welt gekommen, der Zweyte, Johann(hriſtian Friedrich, noch am leben iſt. 4.) Monſieur
Juſtus Heinrich Hirſchfeld, befindet ſich in Hamburg auf der daſigen Kaufmannsacademie. 5)
Mademoiſelle Victoria Thereſia. Ao. 1764. den zten Jenner ſtarb der Wohlſeligen dieſer ihr
geliebteſter Herr Schwiegerſohn, welchen ſie mit tiefſter Betrubniß zu ſeinem Grabe begleitet. Es
wurde aber die Wohlſelige auch nachhero wiederum erfreuet, da ſich dieſe Jhre geliebte einzige,
und damals verwittbete, Frau Tochter, durch die gottliche Vorſehung geleitet, Anno 1766. zum
zweytenmale wieder verheyrathet mit Tit. deb. Herr Wernhard Friedrich Behling, weitberuhm
ten Kauf und Handelsherrn allhier, mit welchem Dieſelbe, zu großen Troſt und Freude der Wohl
ſeligen, in einer vergnugten Ehe lebet. Unſre Wohlſelige hat ſich allezeit eines chriſtlichen Wan—
dels befließen, dem Gottesdienſte, Sonntags und auch in den Wochentagen, fleißig beygewohnet,
viele andachtige Bucher zu Hauſe immerfort geleſen, und als eine gute Chriſtinn ſich im Gebete, tag
lich zu verſchiedenenmalen, zu ihrem Gott gewendet. Es hat ihr zwar an Creuz und Leiden in der—
Welt nicht gefehlet, Sie hat aber alles durch chriſtliche Geduld jederzeit uberwunden; und ſelbſt
das harte und traurige Schickſal unſerer Stadt, im Jahr 1757. welches Dieſelbe ebenfalls betroffen,
iſt Jhr an ihrer Geſundheit, welche der Hochſte Jhr, nach ihrem eigenem Geſtandnis, die mehreſte
Zeit ihres Lebens verliehen, eben nicht ſchadlich geweſen; Allein ein empfindlicher Fall in ihrem
Hauſe, am Topfmarkte, verurſachte der Wohlſelitgen immer zu viele Schmerzen bis an ihr Ende.
Jn Jhrer letztern ſehr ſchmerzhaften Krankheit, bey welcher Sie uberaus gute Pflege und Wartkung,

und fleißiges Beſuchen von Jhrer Frauen Tochter und Enkeltochtern genoßen, war Sie uberaus ge—
laßen und geduldig, und ſchickte ſich immer taglich zu ihrem ſeligen Ende, welches ſo dann, nach
vorher genoßenem heiligem Abendmale, und nach geſchehener prieſterlicher Einſegnung, unter dem

Gebete und haufig vergoßenen Thranen der ſchmerzlich betrubten Jhrigen, am vorigem Montage,
den 1o. Febr. in der ſiebenden Fruhſtunde, ſanfte erfolgte. Nachdem Sie ihr ruhmvolles Leben ge

bracht auf 74 Jahr, 6 Monate und 18 Tage.
Die Nachricht von der Wohlſeligen ihrer letzten Krankheit, geben der Hochgewurdigte Herr

Doctor Ernſt Heinrich Hausdorffer bey folgend:
Daß das kunſtliche Gebäaude des menſchlichen Corpers vielen Veränderuugen unterworffen ſey,

lehret die tagliche Erfahrung, und dieſe hat, bey mehrern Beobachtungen, gewiße Jahre und Ab
ſchnitte des menſchlichen Lebens entdecket, in welchen ſich ſelbige darſtellen, und ſolche denenſel—
ben angemeßene Beſchwerden und Zufalle außern. Alſo empfindet die Kindheit ganz andere Krank
heiten als die Jugend, und dieſe iſt den Anfallen nicht ausgeſetzt, welche das erwachſene Alter
erdulden muß. Hingegen wird letzteres mit ſolchen Zufallen belaſtigt, wovon das hohe Alter nichts
weis. Mur das hohe Alter, der Greiß ſcheinet ſeinem erſten Abſchnitt des Lebens wiederum
nahe zu kommen, und alsdenn, je weniger oder mehr deßen Schwachheiten mit Nebenzufallen
verknupft ſind, deſto geſchwinder, ſanfter oder auch beſchwerlicher, beſchließt er ſeine Laufbahne.

Dieſe Veranderung des Corpers hat Tit. deb. die ſelige Frau Prieberin, in Jhrem Leben gleich
falls erfahren. Alle und jede Zufalle, ſo Sie erlitten, hier anzufuhren, wurden ſowohl nahere
Nachrichten als auch großern Raum erfordern. Die wenigen Jahre hindurch, in welcher ich Sel—
biger als Medicus beygeſtanden, habe ich jederzeit, ſolche Krankheiten an Jhr wahrgenommen,
die meiſtentheils aus Stockung und Mangel guter Safte abſtammten. Bruſt-Fieber, eine
ganzliche Abnahme des Augenlichts, Geſchwulſt der Schenkel mit Entzundung, Stocken auf der
Bruſt, Entkraftung mit Schwindel und Ohnmacht verknupft, waren dieienigen Krankheiten, ſo
Sie uberfielen, welche aber beym Gebrauch dienlicher Mittel ſich wieder lagerten. Wie nun aber
nach ſo vielen erduldeten Zufallen, bey herannahenden hohen Lebens-Jahren, der Corper ſich nicht
ſo leicht wieder erhohlen kann, ſo ſahe man auch in Jhrem letzten Lebens-Jahre wie ſich nun meh—
rere Schwachheiten mit NebenZufallen vereinigten. Die Geſchwulſt der Schenkel vermehrte ſich,
und nahm endlich, bey mehrerer Anſchwellung, den ganzen Corper dergeſtalt ein, daß Sie acht
Wochen lang vor Jhrem Ende, die Ruhe im Bette nicht mehr genießen, ſondern außer demſelben
auf Stuhlen, ſowohl bey Tag als Nacht ſuchen mußte, und ob ſchon der Ausfluß der waßrichen
Geſchwulſt (anaſarca) bisweilen einige qute Nachte mit einiger Erleichterung bewurkte, verlohren
ſich doch taglich jemehr und mehr die Krafte, und der vierte Tag vor Jhrem Ableben, gab, nach
einem ſtarken Froſt mit andern Umſtanden begleitet, vollkommen die Annaherung des Todes zu
beurtheilen, welcher auch am 10. dieſes Monats in der ſiebenden Fruh-Stunde ſanft erfolgte.

Der Denk uad Leichenſpruch der Wohlſeligen, Klaglieder Jeremiä am zten, v. 24. 20. 26.

Der HErr iſt mein Theil, ſpricht meine Seele, darum will ich auf ihn hoffen:
Denn der herr iſt freundiich dem, der auf ihn harret, und der Seelen, die nach ihm
fraget. Es iſt em koſtlich Ding geduldig ſeyn, und auf die hulfe des Herrn hoffen;
wird denen hoch und ſchmerzlich betrubten Hinterlaßenen, Frauen Tochiter, Herrn
Schwiegerſohn, Frauen und Junggfern Enkeltöchtern, abweſendem Enkelſohn, Herren
Enkelſchwiegerſohnen und Urenkein, zu einem Troſte dienen, daß der Herr freundlich iſt denen,
die auf ihn harren, und daß es koſtlich iſt, geduldig ſeyn und auf die Hulfe des Herrn zn heffen,
der da wieder erfreuet, was betrubet iſt.



Geburt wieder verſtorben. 2.) Tit deb. Frau Charlotte Friederika, welche ſich Ao. 1764. mit
Tit. deb. herr Chriſtian Freudigern, weitberuhmten Kauf und Handels herrn allhier verheyrathete.

3.) Tit. honor. plen. Frau Johanna Spohia, welche ſich Ao. 1774. mit Tit. honor. plen. Hr.
Johann Friedrich Pfret;iſchner, Hochberuhmten Doctore und vornehmen Jurisconſulto in Dreß
den verheyrathet, aus welcher Ehe die Wohlſelige zwey Urenkel Sohne erlebet, davon der eine todt

auf die Welt gekommen, der Zweyte, JohannChriſtian Friedrich, noch am leben iſt. 4.) Monſieur
Juſtus Heinrich Hirſchfeld, befindet ſich in Hamburg auf der daſigen Kaufmannsacademie. 5)
Mademoiſelle Victoria Thereſia. Ao. 1764. den zten Jenner ſtarb der Wohlſeligen dieſer ihr
geliebteſter Herr Schwiegerſohn, welchen ſie mit tiefſter Betrubniß zu ſeinem Grabe begleitet. Es
wurde aber die Wohlſelige auch nachhero wiederum erfreuet, da ſich dieſe Jhre geliebte einzige,

und damals verwittbete, Frau Tochter, durch die gottliche Vorſehung geleitet, Anno 1766. zum
zweytenmale wieder verheyrathet mit Tit. deb. Herr Wernhard Friedrich Behling, weitberuhm
ten Kauf und Handelsherrn allhier, mit welchem Dieſelbe, zu großen Troſt und Freude der Wohl
ſeligen, in einer vergnugten Ehe lebet. Unſre Wohlſelige hat ſich allezeit eines chriſtlichen Wan
dels befließen, dem Gottesdienſte, Sonntags und auch in den Wochentagen, fleißig beygewohnet,
viele andachtige Bucher zu Hauſe immerfort geleſen, und als eine gute Chriſtinn ſich im Gebete, tag
lich zu verſchiedenenmalen, zu ihrem Gott gewendet. Es hat ihr zwar an Creuz und Leiden in der—
Welt nicht gefehlet, Sie hat aber alles durch chriſtliche Geduld jederzeit uberwunden; und ſelbſt
das harte und traurige Schickſal unſerer Stadt, im Jahr 1757. welches Dieſelbe ebenfalls betroffen,
iſt Jhr an ihrer Geſundheit, welche der Hochſte Jhr, nach ihrem eigenem Geſtandnis, die mehreſte
Zeit ihres Lebens verliehen, eben nicht ſchadlich geweſen; Allein ein empfindlicher Fall in ihrem
Hauſe, am Topfmarkte, verurſachte der Woblſeligen immer zu viele Schmerzen bis an ihr Ende.
Jn Jhrer letztern ſehr ſchmerzhaften Krankheit, bey welcher Sie uberaus gute Pflege und Wartung,
und fleißiges Beſuchen von Jhrer Frauen Tochter und Enkeltochtern genoßen, war Sie uberaus ge—
laßen und geduldig, und ſchickte ſich immer täglich zu ihrem ſeligen Ende, welches ſo dann, nach
vorher genoßenem heiligem Abendmale, und nach geſchehener prieſterlicher Einſegnung, unter dem
Gebete und haufig vergoßenen Thranen der ſchmerzlich betrubten Jhrigen, am vorigem Montage,
den 10. Febr. in der ſiebenden Fruhſtunde, ſanfte erfolgte. Nachdem Sie ihr ruhmvolles Leben ge—

bracht auf 74 Jahr, 6 Monate und 18 Tage.
Die Nachricht von der Wohlſeligen ihrer letzten Krankheit, geben der Hochgewurdigte Herr

Doctor Ernſt Heinrich Hausdorffer bey folgend:
Daß das kunſtliche Gebaude des menſchlichen Corpers vielen Veranderuugen unterworffen ſeyh,

lehret die tagliche Erfahrung, und dieſe hat, bey mehrern Beobachtungen, gewiße Jahre und Ab
ſchnitte des menſchlichen Lebens entdecket, in welchen ſich ſelbige darſtellen, und ſolche denenfel—
ben angemeßene Beſchwerden und Zufalle außern. Alſo empfindet die Kindheit ganz andere Krank

heiten als die Jugend, und dieſe iſt den Anfallen nicht ausgeſetzt, welche das erwachſene Alter
erdulden muß. Hingegen wird letzteres mit ſolchen Zufallen belaſtigt, wovon das hohe Alter nichts
weis. Nur das hohe Alter, der Greiß ſcheinet ſeinem erſten Abſchnitt des Lebens wiederum
nahe zu kommen, und alsdenn, je weniger oder mehr deßen Schwachheiten mit Nebenzufallen
verknuvft ſind, deſto geſchwinder, ſanfter oder auch beſchwerlicher, beſchließt er ſeine Laufbahne.
Dieſe Veranderung des Corpers hat Tit. deb. die ſelige Frau Prieberin, in Jhrem Leben gleich
falls erfahren. Alle und jede Zufalle, ſo Sie erlitten, hier anzufuhren, wurden ſowohl nahere
Nachrichten als auch großern Raum erfordern. Die wenigen Jahre hindurch, in welcher ich Sel—
biger als Medicus beygeſtanden, habe ich jederzeit, ſolche Krankheiten an Jhr wahrgenommen,
die meiſtentheils aus Stockung und Mangel guter Safte abſtammten. Bruſt-Fieber, eine
ganzliche Abnahme des Augenlichts, Geſchwulſt der Schenkel mit Entzundung, Stocken auf der
Bruſt, Entkraftung mit Schwindel und Ohnmacht verknupft, waren dieienigen Krankheiten, ſo
Sie uberfielen, welche aber beym Gebrauch dienlicher Mittel ſich wieder lagerten. Wie nun aber
nach ſo vielen erduldeten Zufallen, bey herannahenden hohen Lebens-Jahren, der Corper ſich nicht
ſo leicht wieder erhohlen kann, ſo ſahe man auch in Jhrem letzten Lebens-Jahre wie ſich nun meh—
rere Schwachheiten mit Neben Zufallen vereinigten. Die Geſchwulſt der Schenkel vermehrte ſich,
und nahm endlich, bey mehrerer Anſchwellung, den ganzen Corper dergeſtalt ein, daß Sie acht
Wochen lang vor Jhrem Ende, die Ruhe im Bette nicht mehr genießen, ſondern außer demſelben
auf Stuhlen, ſowohl bey Tag als Nacht ſuchen mußte, und ob ſchon der Ausfluß der waßrichen
Geſchwulſt (anaſarca) bisweilen einige gute Nachte mit einiger Erleichterung bewurkte, verlohren
ſich doch taglich jemehr und mehr die Krafte, und der vierte Tag vor Jhrem Ableben, gab, nach
einem ſtarken Froſt mit andern Umſtanden begleitet, vollkommen die Annaherung des Todes zu
beurtheilen, welcher auch am 10. dieſes Monats in der ſiebenden Fruh-Stunde ſanft erfolgte.

Der Denk und Leichenſpruch der Wohlſeligen, Klaglieder Jeremfää am zten, v. 24. 25. 26.
Der HErr iſt mein Theil, ſpricht meine Seele, darum will ich auf ihn hoffen:

Denn der Herr iſt freundlich dem, der auf ihn harret, und der Seelen, die nach ihm
fraget. Es iſt em koſtlich Ding geduldig ſeyn, und auf die hulfe des herrn hoffen;
wird denen hoch und ſchmerzlich betrubten Hinterlaßenen, Frauen Tochter, Herrn
Schwietzerſohn, Frauen und Jungfern Enkeltöchtern, abweſendem Vnkelſohn, Herren
Enkelſchwiegerſohnen und Urenkeln, zu einem Troſte dienen, daß der Herr freundlich iſt denen,
die auf ihn harren, und daß es koſtlich iſt, geduldig ſeyn und auf die Hulfe des Herrn zn heffen,

arrο)r mas hetruhet iſt.
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